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ıne Melodie, die das Herz erfreut
ZU usı! und esang im3efer Chasidim ‘

Susanne Borchers, Hannover

Meıiınem rer Johann Maıer mıt den Desten Wünschen ZU Geburtstag

Einleitung
Die Aussagen des rabbinischen Judentums us1 und Gesang sind vielschichtig. Gesang

sakralen Zwecken unumstrıitten und gefordert. Dazu zählen dıe Kantıllation der
bıblıschen exte; das „singende Lernen“ der Tradıitionsliteratur und das Singen der Gebete
und Lobpreisungen.
Gesang und us1ı galten immer als Ausdruck VON Freude 1NDIl1C auf die nicht-sakrale
us1 SeIztie sıch ach der rstörung des Tempels die orderung Uurc auf die Vergnü-
SUNSCH der weltlichen us1 verzichten als ein Zeichen der Irauer den Verlust des
Heılıgtums. Eıne gewIlsse Skepsis gegenüber der us1 lag uch in der orge die
ewanrung Von und ora| be1 Gesang und Tanz egründet. em führten die
Sabbatgesetze einer Distanz gegenüber der Instrumentalmusık, da das Mustizieren ege
und eparatur der Instrumente Sabbat ach sıich ziehen konnte Je ach Standpunkt der
eije|  en wurde e11s stärkere, e1ls schwächere Zurückhaltung gegenüber der weltlıchen
us1 gefordert. och konnten Verbote bzw die orderung ach Einschränkung der nıcht-
akralen usıl. nıemals durchgesetzt werden; dıe weltliche us1 1€. 1m udentum
präsent.l
Für das Miıttelalter sınd die Außerungen des Maımonides ges ZU ema usı. VON

Bedeutung. Er betont dıie unterstützende Kraft des Gesanges e1im Gebet2‚ fordert ber in
seinem Responsum ZUE us1i VO „heiligen Volk““ der uden, sıich VO  — der weltlichen us1ı

distanzieren”.

Zur Erörterung der Uus1| im rabbinischen Schrifttum siehe Schleifer, Elıyahu: Jewısh Liturgical Musıc from
the Hasıdısm, In ‚OlIfmann, Lawrence, A./Walton, Janet (Hrsg.) Sacred Sound and Social Change.
Liturgical Music In Jewish and Christian Experience, London 1992, 13-58, hier 22-24;: ;ohen, ‚0Aaz' The
Responsum of Maımonides Concerning Musıic, in Ders. Law and Tradition In Judaism, New York 1969
(Nachdruck aul Jewish Music 'ournal 22 Grözinger, Karl l T1C! USL und Gesang In der Theologie
deren Jüdischen Literatur, übingen 1982; Kahn, aron: Musıc in Halakhic Perspective, IN} 'ournal of
Jewish Music and Liturgy (1986/87), 55-/2, (198//88), 32-47; 11 (1988/99) B3=/5

‚venary, ‚anOC| “Musıic’”, 1n: Encyclopaedia Judaica, 12 Jerusalem 1971, Sp. 4-664, hıer
Sp. 599f

Der Text des Responsums (Arabisch in hebrätischer T1 mıiıt nhalts- und Literaturangaben ist abgedruckt
be1 Adler, Israel Hebrew Writings Concerning Music In Manuscripts nd Printed ‚00KS from (JA0ONILC T imes
IO 1800, München 1975 (Repertoire international des SUUuICCS musicales 9.2); 240-247)



Von Sefer Chasidim, dem „Buch der Frommen‘‘, lıegen WEeIl umfangreiche Fassungen
veröffentlich VOTlL, auf die sıch dieser Beıtrag beschränkt DiIe Handschrı au Parma (de
KOossı in der Ausgabe VON Wiıstıinetzkı (bezeichne: als P)} sSOWIle der ruck VON

Bologna Adus dem Jahr 1538, herausgegeben Von Margalioth (bezeıchne als B)* Das
„Buch der Frommen“ stellt ıne ammlung kürzerer, exempla-artiger exte meist erbDaulıchen
Charakters dar, dıie sıch Vorbehalt ın das Jahrhunder:‘ atıeren asst; a gehen
dıe Einzeltexte auf altere Iradıtionen zurück. Als geographischer Schwerpunkt der Kompila-
t1ionen ist der Ssuddeutsche Kaum anzunehmen, WENN uch einzelne exte aQus einem weıtaus
größeren Eiınzugsgebiet SsStammen

Zum ema us1 und Gesang fanden bısher [1UT Einzelaussagen des eJer Chasidim
Beachtung S:} An dieser Stelle col] ıne umfassendere Darstellung versucht werden.®

Abgrenzung VON der Musık der nıchtjüdischen Umwelt
Sehr eutlıc vertritt Sefer Chasıdım die orderung, musıtıkalısch Einflüsse der nichtJü-
dıschen mgebung und ihres Kultes abzuwehren‘. Dies gılt für den familıären Bereich ebenso
Ww1e für das relıg1öse Leben, da beides ineinander greift.
Eın eispie. g1ibt dıe Anweisung, Kleinkınder N1IC mıt „Liedern und Gesängen VO  —_

Nıchtjuden“ beruhigen”, WI1Ie INan uch ıne Nıichtjüdin N1IC ZUTr Beruhigung der Kinder
sıngen lassen soll, da SIE eın 1ed des nıchtjüdischen Kultes anstımmen könnte?. uch ist ein
Jude aufgefordert, keine „fremden elodie:  0. der nıchtjüdischen Umwelt sıngen, sondern
se1ıne Stimme alleın dem Gotteslob weihen!  0  A elodıen des Fremdkultes sollen nıcht für
den Jüdıschen Gottesdienst übernommen werden‘!!. In dıesen Bereich ebenfalls das
Verbot, ıne ıchtung des nıchtjüdischen Kultes in das Hebräische übertragen und für die
Jüdısche elıgıon adaptieren '2, uch WENN 1er dıe musikalısche Interpretation des Textes
N1IC ausdrücklıich rwähnt wiırd.

mgekehrt sol] eın Jude keine Melodie für den Fremdkult entwickeln der sıch NUr mıt dem
edanken daran tragen . Einem ONC soll eın Jude „schönen Gesan vortragen, damıt

WiıstinetzkI1, Das UC: der Frommen nach der Rezension der Handschrift in Parma [Cod. de Rossı No.
Berlın 891 (Nachdruck D: 0.J; diese Ausgabe wurde mıt einem Vorwort VOon Freimann erneut

abgedruckt, Frankfurt a.M.
Margalıoth, Keuven: ejer AsSıdım, Jerusalem 95 / 1993). Zu au und dem Verhältnıs der beıden

Kompilatiıonen zueınander sıehe Marcus, Ivan TIhe Recensions and Structure of eier Hasıdım, 1n.
Proceedings of the Amerıican Acadamy for Jewish Research 45 131-153, und Matıer, Johann: Rab und
Chakam Im eier asıdım, In Carlebach, Julius (Hrsg.) Das aschkenasısche Rabbinat. Studien über Glaube
und Schicksal, Berlın 1995, A 18: ZUTr Problematık der Datierung sıehe dıe zusammenftassende Einleitung
be] Borchers, Susanne: Jüdisches Frauenleben Im Mittelalter. Die FTexte des ejer Chasidim, Frankfurt 998
(Judentum und Umwelt 68), OE

Die zentralen hebräischen egriffe der ausgewählten JTexte sınd nıggun und 1LE IMa (Melodie), SIMra esang),
schır (Lied) SOWIE dıe entsprechenden Verben Dıie Paragraphenangaben folgen, WEeNNN nıcht anders angegeben,

und geben dıe Paralleltexte in
Vgl Maıer, Johann Fremdes UNi Fremde In der dischen Tradition und Im eJär asıdiım, Trier 2002

Kleıne Schriften des Arye Maımon-Instituts 3()-31
2389

P 346
768d

238b
12 348b/B 4728
| 4 198a; der Paralleltext 199 hat “<eıne Melodıe für den> Fremdku):!  d „<e[was WIE> Fremd.



cdieser die elodie N1IC für SCINCMN ult übernıimmt Aus demselben rund soll
OncC der Nichtjuden, der 4116 ıchtung für SCINCN ult der ‚ ZUuT ünde  . erarbeıten
möchte, keine „schöne elodıie' verraften, dıe dem Gotteslob dient?®
Dıie efahr en der nıchtjüdıschen Umwelt übernehmen der relıg1öse Lieder der
nichtrelıg1ıösen Umwelt preiszugeben, S1E| Sefer Chasıdım der Jüdischen Geschichte
bestätigt: ‚X11 lernten demnach cdie en die metrischen Lieder der Nıchtjuden kennen
und begannen daraufhın selbst, diesem Stil reimen!° Und die atsache, ass der Psalter
Von den Mönchen ihrem Gottesdienst wird, führt C111 ext arau zurück ass
„Gewaltmenschen Israels“‘ dıe Psalmen be1 iıhren Trinkgelagen und außerhalb
ihrer eigentlichen Verwendung ult bekannt gemaCcıtl aben

und Schrift-Kantillation
emäa| der jüdıschen ITradıtion ist derjen1ge, der ANC schöne Stimme hat, verpflichtet, SIC

ZU) Gotteslob einzusetzen und als Orbeiter amtieren ®Kr soll 1imme angenehm
19der 1eDI1IC. machen; Raschi beschreibt cdies als „dıe imme würzen, parfümieren

Sefer Chasidım grei diese edanken ı111 mehreren Texten auf denen betont wıird ass ANC

schöne imme alleın dem Gotteslob weıhen 1S% n1ıc ber „den übrıgen Liedern der
„TIremden Melodien Wer 11C angenehme Stimme hat soll vorbeten och dıe gule
Stimme allein qualifiziert N1ıC der orbeter 11USS sıch uch OTra und relıg1ıösem Leben
auszeichnen Tut 168 nıcht sollen die Gerechten verhindern dass Cin alleın mıit

Vor em für die en ejertageStimme Ausgestatteter das Vorbeteramt übernıimmt
werden ihrer Frömmigkeıt herausragende Personen für das Vorbeteramt gesucht, deren

Von dem Orbeter wird ©Lstimmlıche Qualifikation dann WECNLSCI entscheidend ist‘
ass die exie dıe vorträgt, versteht“ uch für die Zuhörer INUssSs der ext eindeut1ig
verstehen SCIN WIC efjer Chasıdım e1ispie: der Levıten eutlic mac S1e achteten auf
ANC deutliche Aussprache WECNNn SIC ihrem Gesang einzelne Buchstaben die Länge

Aufgabe des Vorbeters 1Sst die vorgelragenen exie mıiıt SCINCGCT Stimme und
würdigen musıkalıschen Interpretation angenehm für die Tren der Hörenden machen

Be1l aller Wertschätzung schönen imme mıt ihren besonderen Möglıchkeıiten das
gestalten biletet Sefer Chasidim demjen1igen TOS! der A11C WEN18CI schöne Stimme

besitzt „Sage NIiCcC Meıine Stimme 1St N1C| angenehm WAaTUum sol] ich die Stimme rheben

14 3148/RB 238
15 13485C/B 429; nenn! stafit ÖNC| und Nıchtjude Ketzer mın und Fremden
16 781b
P 544

Pesigta Rabbatıi 25 vgl dazu Ackermann, Der synagogale Gesang SCINCEFE historischen Entwicklung
Wıiınter, ünsche, Aug Die üdische Literatur seıut Abschluss des Kanons Die poetische, -
listische, historische und neuzeitliche Literatur, Trier 896 (Nachdruck Hıldesheim 477 529 1er

487; Grözinger: 'usik und Gesang, und 2718
19 Zu aan 16a; die Übersetzung olg! Grözinger: UsSL und Gesang, 108 und 2I8
20 768cC; 768d

129
22 1591b/B 758 auch P 785b
23 394C/B 13338. 395/B 755b, 39’77/B 756; den Anforderungen des Vorbeteramtes sıiehe Landman,
Leo The Cantor. An Historic Perspective, New York 1972, 6-8 und D8T

785b
5 p 421b



zwıschen Menschen, die dıe imme ZU des eılıgen Er ist gepriesen erheben
Wenn du sprichst, ZUrns:! du den, der deine imme NIC| angenehm gemacht hat.
Und g1Dt für dich nıchts, W a>s den Menschen ZUT 1ebe seines Schöpfers rng| und dazu,
sich der J1e' ihm erfreuen, WIE ıne imme erhoben in getragener Melodie‘® Hıer
ist N1IC: der Orbeter angesprochen, sondern der einfache Betende. Ihm wiırd auch eın
fehlerhaftes Sprechen der zugestanden, WEn mıiıt Hıngabe und „schönem
esang  06 und ach seinen Möglıchkeiten tut‘  Al Sefer Chasıdım fordert den Gläubigen auf,
N1C UrC das eDE' ZU eılen, sondern in dıe änge ziehen und aut und geiragen
singen“”. uch der Gedanke des Königtums Gottes wird ler und in einem weıteren ext  29
aufgegriffen, der ine würdige „Anrede‘“ (jottes in Sprache und Melodie fordert”®.
Als Vorbilder für die MUuUs1.  1sche Ausgestaltung der führt Sefer Chasıdım die
Levıten und aVl qauf. DIie Levıiıten den ext bZw einzelne Buchstaben in die Länge
Was auf Melısmen und Oloraturen schließen lässt”“. aVvı| 1eß die Gesänge und eder
die Tora kreisen?  3 und spielte Instrumentalmusik, se1in Herz auf sein richten und
;ott loben**. Hılfe der Musik füllte sein Herz mıit Freude der Gottesliebe®. So
1en! dıe Uus1. dem Gläubigen als edium, sıch auf das und dıe Gottesliebe
konzentrieren und die richtige kawwana, ention und Hıngabe, finden”®. Der Tomme ist
veranlasst, „Gesänge 1eDI1C machen, ass sein Herz voll werde mıiıt der Freude der

37Gottesliebe Um den Weg ZUT echten kawwana finden, ist jeder Betende indıvıduell
gefragt und soll die musiıkalıschen Möglıchkeıiten ach seinem edarf nutzen. So der
einzelne eter seine imme aut erheben, WeNn seiner Hingabe und Konzentration
förderlich ist, uch WECeNnNn damıt aQus dem Kreis der anderen efifenden hervorsticht??. Doch
N1IC| 11UT in der utstärke, uch In der Wahl der elodie sind dem Gläubigen indıvıduelle
Möglıchkeiten gegeben Eın vielzitierter ext besagt: „Wenn du nichts igenes
Gebetsinhalt] hinzufügen kannst, suche dır Melaodıen. Und WENN du betest, Spric in
jener elodie, die 1eDI1IC und süß iın deinen ugen ist jener Melodie Sarc dein eDel,
und <dann>“ wirst du in Hıngabe eten, und eın erz wird dem SCZORCH werden,
das eın Mund sagt <für Worte>"“ der und Trage iıne elodıe, die eın Herz <weinen
lässt>“, für Worte der Lobpreisung ıne elodie, die das Herz erfreut «44 Das Gebet, das

%“ D 11cC
27B 18 ö1)
28P 1a/B158d
29 839a/B 315a
A() 7u der Vorstellung VO!] Könıgtum Gottes vgl. wÖzIinger: USL und Gesang, 27-39

x 402/R 3153° 421b
42 Vgl dazu venary, anOC| Der Einfluss der jüdıschen Mystık auf den 5ynagogengesang, In Kairos 16, ]
(1974). 79-87, 1eTr 83, sSOWIle seinen Beıtrag ZUM 1Ke| „Musıc" in Encyclopaedia 1CGa, I:
Sp. 605
33 147
# p 475
45 087
36 Vgl venary Der Einfluss der jüdischen ystik, 8L
B 300
38 427/B 768e; als Ausnahme wird das leise ZU sprechende Achtzehngebet genanntA0 <S1C>

In
<deın ;ebet>

42 <für eın Wol  G
43 <vorbereıtet>



ZUr Vermeıidung Von Routine E1ıgenes ergänzt werden soll45, kann demnach N1IC| 1Ur

UrC| Worte, sondern uch durch verschiedene elodien varılert werden. us1 als ıttel
der Hınwendung des Herzens und ottes1heDe ist vorbehaltlos akzeptiert; sie soll
ach den indiıviduellen Möglıchkeıiten des Einzelnen eingesetzt werden. Hanoch venary
folgert: „Damıt dıe CcCNieuse geöffne: für das Einströmen remder elodıen N der
volkstümlıchen phäre, und diese sıiınd 1im Hymnengesang der Synagoge och immer

46verbreitet und ulä Dass die gewählten Melodien n1ıc AUS dem nichtjüdıschen ult
sSstammen dürfen“ > wıird 1er N1IC| erwähnt, ist ber ach der deutlichen arnung in anderen
lexten des Sefer Chasidim VOrauszuseizen s.0.) Dennoch ze1g dieser ext ıne große
Offenheıit gegenüber und „Iremden‘“ elodıen och arer in dieser nsıcht wıird e1in
weıterer ext „„Und derjenige, der etfe! und in seinem 1s und hört elodıen, die
ihn Von seiner Hıngabe abbringen, SarCc das in jener elodie, und wird N1IC:
gestört werden  «48 Die störende Melodıie ann weltlichen der sakralen Charakters se1n, Ss1e

hiernach übernommen werden.

Beı er Bedeutung des Gebetsgesanges warnt eJer Chasıdiım ber davor, die Freude der
Schönheıt der eigenen imme uübernan! nehmen lassen, z B wWenn eDetstexte
unnötigerweise wiederholt werden, NUT damıt die etienden ihre schönen Stimmen hören
lassen können?.
Die Kantillation der bıiblischen exX{ie wurde als förderlich ZU Textverständnıis und als
rnhılfe angesehen. Zusammengefasst wırd dıe Bedeutung der Kantıllatıon in dem Satz
.„Jeder, der (die Schrift) 1€eS! hne Melodie und (dıe Tradıtionsliıteratur) ernt hne Gesang,
ber den sagt die Schrift: uch ich gab ihnen datzungen, die nicht 2ul (Ezechiel
2025 Die musikalische Ausführung der masoretischen Akzente (te'amım weist regionale
Unterschiede auf; ildeten siıch für den aschkenasischen Bereich eigene Melodien heraus”
Die Melodien der Schrift-Kantıillation Ss1e Sefer Chasıdim als Bestandteil der Sınal-
Offenbarung an uch eın 1im Machsor Vitry überliefertes und Natrona]l (Gaon (9 Jh.)
zugeschriebenes Gutachten führt dıe Melodien der Kantıllatiıon SOWIE die biblıschen Akzente
auf dıe Sinai-Offenbarung zurück”‚ ıne Vorstellung, dıe sıch DIS einer Außerung
kıvas zurückverfolgen ässt'  S4 ejer Chasidim hebt dıe unterschiedlichen Melodıien der
bıblıschen Bücher hervor und fordert, „„dass N1IC: dıe Melodıe der Jora für Propheten und

1 1a/B 158d; seı1ıt Ackermann: Der synagogale Gesang, 505, wurde dieser Jext In zahleichen
Darstellunzen und Lexikonartıiıkeln ZUF jüdıschen usı zıitiert.

Zur Konzentratiıon wwana und Varıation e1im Gebet sıiehe die talmudischen Belege bei Jacobs, Louis:
Artikel „Prayer‘“, 1ın Encyclopaedia Judaica, 13, Jerusalem 1971, Sp. 978-984, hier Sp. O8 If
46 Avenary: Der Einfluss der jüdischen Mystik, 82; sein Artıkel gibt keine Quellenangaben; E zıtiert 1 1a/

158d; 11c
47 Vgl Avenary: Der Eıinfluss der jüdıschen Mystik,
48 455
%9 p 418/B 751a

bMeg azu Ackermann: Der synagogale Gesang, 488, und Grözinger: USL und Gesang, 110
Schleifer: Jewısh Liturgical Music, 251

52 817/7/B 302. Abraham elsohn sah diesen Text, der sıch eindeutig auf die Schrift-Kantillation bezieht,
irrtümlich als Hınweis auf den Namens-Ursprung der Missınaı:-Melodien, dıe in eJer asıdım aber nıcht
ausdrücklich erwähnt werden, sıehe se1in Jewish Musi: Its Historical Development, New York 9972 (Nachdruck
der Ausgabe New York 136 und 503, Anm. 21 dies wird noch aufgegriffen von Werner, Bric:
Voice earızur Vermeidung von Routine um Eigenes ergänzt werden soll®, kann demnach nicht nur  durch Worte, sondern auch durch verschiedene Melodien variiert werden. Musik als Mittel  der Hinwendung des Herzens zu Gebet und Gottesliebe ist vorbehaltlos akzeptiert; sie soll  nach den individuellen Möglichkeiten des Einzelnen eingesetzt werden. Hanoch Avenary  folgert: „Damit war die Schleuse geöffnet für das Einströmen fremder Melodien aus der  volkstümlichen Sphäre, und diese sind im Hymnengesang der Synagoge noch immer  «46  verbreitet und populä  . Dass die gewählten Melodien nicht aus dem nichtjüdischen Kult  stammen dürfen“*’, wird hier nicht erwähnt, ist aber nach der deutlichen Warnung in anderen  Texten des Sefer Chasidim vorauszusetzen (s.o.). Dennoch zeigt dieser Text eine große  Offenheit gegenüber neuen und „fremden‘ Melodien. Noch klarer in dieser Hinsicht wird ein  weiterer Text: „Und derjenige, der betet und in seinem Gebet (ist), und er hört Melodien, die  ihn von seiner Hingabe abbringen, er sage das Gebet in jener Melodie, und er wird nicht  gestört werden‘“8, Die störende Melodie kann weltlichen oder sakralen Charakters sein, sie  darf hiernach übernommen werden.  Bei aller Bedeutung des Gebetsgesanges warnt Sefer Chasidim aber davor, die Freude an der  Schönheit der eigenen Stimme überhand nehmen zu lassen, z.B. wenn Gebetstexte  unnötigerweise wiederholt werden, nur damit die Betenden ihre schönen Stimmen hören  lassen können“®.  Die Kantillation der biblischen Texte wurde als förderlich zum Textverständnis und als  Lernhilfe angesehen. Zusammengefasst wird die Bedeutung der Kantillation in dem Satz:  „Jeder, der (die Schrift) liest ohne Melodie und (die Traditionsliteratur) lernt ohne Gesang,  über den sagt die Schrift: Auch ich gab ihnen Satzungen, die nicht gut waren (Ezechiel  20,25)“50_ Die musikalische Ausführung der masoretischen Akzente (te’amim) weist regionale  Unterschiede auf; so bildeten sich für den aschkenasischen Bereich eigene Melodien heraus*'.  Die Melodien der Schrift-Kantillation sieht Sefer Chasidim als Bestandteil der Sinai-  Offenbarung an°, Auch ein im Machsor Vitry überliefertes und Natronai Gaon (9. Jh.)  zugeschriebenes Gutachten führt die Melodien der Kantillation sowie die biblischen Akzente  auf die Sinai-Offenbarung zurück°®, eine Vorstellung, die sich bis zu einer Äußerung R.  Akivas zurückverfolgen lässt”“. Sefer Chasidim hebt die unterschiedlichen Melodien der  biblischen Bücher hervor und fordert, „dass er nicht die Melodie der Tora für Propheten und  # p 11a/B 158d; seit Ackermann: Der synagogale Gesang, S. 505, wurde dieser Text in zahleichen  Darstellungen und Lexikonartikeln zur jüdischen Musik zitiert.  > Zur Konzentration (kawwana) und Variation beim Gebet siehe die talmudischen Belege bei Jacobs, Louis:  Artikel „Prayer“, in: Encyclopaedia Judaica, Bd. 13, Jerusalem 1971, Sp. 978-984, hier Sp. 981f  % Avenary: Der Einfluss der jüdischen Mystik, S. 82; sein Artikel gibt keine Quellenangaben; er zitiert P 11a/  B 158d; P 11c  # Vgl. Avenary: Der Einfluss der jüdischen Mystik, S. 82  8455  *# P 418/B 251a  5 bMeg 32 a, dazu Ackermann: Der synagogale Gesang, S. 488, und Grözinger: Musik und Gesang, S. 110  5 Schleifer: Jewish Liturgical Music, S. 25f  ? p 817/B 302. Abraham Z. Idelsohn sah diesen Text, der sich eindeutig auf die Schrift-Kantillation bezieht,  irrtümlich als Hinweis auf den Namens-Ursprung der Missinai-Melodien, die in Sefer Chasidim aber nicht  ausdrücklich erwähnt werden, siehe sein Jewish Music. Its Historical Development, New York 1992 (Nachdruck  der Ausgabe New York 1929), S. 136 und S. 503, Anm. 21; dies wird noch aufgegriffen von Werner, Eric: A  Voice Still Heard ... The Sacred Songs of the Ashkenazic Jewry, University Park/London 1976, S. 27, obwohl er  an anderer Stelle die Textbelege zur Rückführung der Schrift-Melodien auf die Sinai-Offenbarung nennt, S. 65.  * Die Übersetzung des Textes mit Literaturangaben bei Grözinger: Musik und Gesang, S. 111  ° Mekhilta de Rabbi Simeon ben Jochai 19,19; dazu Grözinger: Musik und Gesang, S. 110The Sacred ONZS O} Ashkenazic Jewry, Universıity ark/London 1976, Z obwohl Dr

anderer Stelle die Textbelege Rückführung der Schrift-Melodien auf dıe Sıinat-UOffenbarung N 65
Die Übersetzung des Textes mıit Literaturangaben beı Grözinger: MUSL und Gesang, 111

54 Mekhkhilta de Simeon benal 19,19; dazu Grözinger: WSL. und Gesang, 110



Hagıographen SapCc und dıe) der Propheten  E  s für 1ora und Hagiographen und die) der
Hagiographen für Tora und Propheten  6699Eın weiıterer Sefer Chasidim-Text on! die
Unterschiede der Melodien den biblischen Büchern, 1er ‚usammenhang mit der
Ausgestaltung und -schmückung der Gesänge ZU! Gotteslob. Genannt werden die Melodien
der Psalmen Unterschie: denen der Propheten”®. Eın er ext wendet sıch
diejenigen, die dıe biblıischen Schriften 1ı Missachtung der Akzente und Melodien 1in der
VvVon Spöttern”” lesen, dass S1IC ihrem Mund WIC Ccin Liebeslied klingen”®. Hıer wirdr
talmudische Außerung aufgegriffen die jeden TJTora- Vortra: der weltliıcher usı1ı
verurte1i

Sabbatgesänge und Hochzeitsmusik
eDen und Schrift-Kantillation nenn! eJer Chasidim WCI Anlässe De1l denen Gesang
und us1l. als 1NCc rel1ıg1öse Pflicht angesehen werden Sabbatfreude und Hochzeıitsfeiern Zu
unterscheiden 1St 1er ass Sabbat Gesänge relıg1ıösen haltsLwerden sollen
und Instrumentalmusık aQus orge die Bewahrung der Sabbatruhe VOI vornherein auUSgC-
schlossen 1ST während für dıie Hochzeıitsfeiern nicht-sakrale Gesänge und Instrumentalmusik
möglıch sind

er Chasidim zählt der Feıler des Sabbat dıe Pflıcht, be1 1C Sitzen und Lobprei-
SUNSCH SINSCH. Der a E  entsprechende eleg geht auf Cin Responsum zurück und wird ı Sefer
Chasidim mehrfach aufgegriffen“”Die exte sind als er Hinweis auf die Semirot (Tisch-
gesänge) verstehen, die Aschkenas ZU] häuslıchen Sabbatmahl wurden und
deren Liedbestand bıs ı das frühe Miıttelalter zurückverfolgt werden kann
DiIie nıcht-sakrale Musık dUus Anlass Hochzeıitsfeier blıeb ı udentum rlaubt. Das
rautpaar mıiıt Musık ehren stellt A1C relıg1öse Pflicht dar, 16 1 rabbinıschen um
WIC uch für das jüdısche Leben Miıttelalter belegt ist Sefer Chasidım fordert, diese
rung VON TauU! und Bräutigam unterlassen, WENNn e1 Frevler sind®® Der Gesang be1

OCNZEI soll 1LIIHNCI uch emente enthalten, die dıie rstörung des Tempels
erTINNern dass die Freude des ages n1iCcC. vollkommen 1Sst ANC orderung, dıe dem
Brauch A1C arallele hat be1l der OCNzZe1 Erinnerung die rstörung des Heılıgtums
CIn Jas zerbrechen Eın Wwe1 ext erwähnt die Dänger Hochzeitshaus nach deren
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Musık getlanzt wiıird Eıner der Sänger erwähn!: SC1INECIM 1 1ed ott g1Dt der us1 also
sakralen Charakter Für den anwesenden Frommen edeute! 1eSs NC unnötiıge

Erwähnung Gottes die mıiıt Bann beantwortet Obwohl ANCc religiöse Pflicht sollen
dıe Hochzeıts Gesänge SEr ular bleiben

Stimmlıche Indisposition
mehreren Jexten geht Sefer Aasıdım auf TODIeme mıiıt der 1imme Cin dıie das Intonieren

der Gebete enındern können. Kın ext erwähn! Spucken und Nıesen der Schnupfen, die den
etenden ZUT Unterbrechung ZWINSCH. uch 1091 Fliege ann dem Sıngenden 1 die
geraten”‘. Eın anderer ext berichtet VoNn „guten en  —: der, während der
Synagoge Lobpreisungen vorträgt, stark husten INUSS, dass spucken und abbrechen
INUSS Er fragt Arzt Hılfe der ihm uch C1iMN Heıilmitte] HNECMNECN weıiß verräa|
ber N1icC solange CinNn OnCcC aDel damıt dieser für den christlıchen ult keinen
Vorteil daraus ziıehen ann
Das Rezept offenbart dieser ext NIC| Beeıinträchtigungen UrCc Husten Niesen und
Spucken erw.; Sefer Chasidim äufiger da SIC die Durchführung relig1öser andlungen
WIC das Sprechen der Gebete und ene!|  10nen und das Schreiben (vor lem des
Gottesnamens) behindern®Auch medizinische exie WIC Sefer Sap gehen auf diese ohl
weit verbreiteten Beschwerden eıneJer Chasidim führt weıteren ext C1in
Heıiulmittel das Spucken aul: Er empfiehlt das Kauen der „<süßen>"" HIZErE, dıie
Lakritz nennt  u72 Diıe Süssholzwurzel ist seıit der Antıke als ıttel Husten und
Atembeschwerden bekannt ””

Heilwirkungen VON us1 und Gesang
Das Wissen dıe therapeutischen Wırkungen der Musıik ist udentum SE1L den erichten
VO  — aVl belegt, der für Saul auf der arfe spielte, Wann diıeser VO' „bösen (Je1ist“
der Melancholie heimgesuc wurde. Das Instrumentalspie. 1eß den „bÖösen Gei1st“ VonN Saul
weichen  14Von den späteren jüdıschen Textzeugen ZUT Musiktherapie ist VOT em wiederum
Maımonides bekannt, der das Hören von Liedern und VON Instrumentalmusıik als 1ittel
dıe Melanchalıie beschreibt uch der beruhigende Effekt der us1 der den Schlaf
herbeirufen ann wird SCINCN CNrıften aufgeführt ”” us1 ZUT Öörderung der psychıschen
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Gesundheıit bleıibt Del Maımonides erlaubt uch WEeNnNn anderen Fällen die N1IC: akrale
us1ı ablehnt

Sefer Chasıiıdım führt dıie therapeutischen Wiırkungen der us1i mehreren Texten auf. Am
deutlichsten wırd der Bericht ber 106 Frau, dıe des es ihres Sohnes den erstan:
verloren hat Miıt Hılfe 99} Liedes‘ versucht INall, ıhr psychıisches Leiden heilen”®. Eın
weıterer ext spricht VON Liedern, dıie werden e1in „Lraurıges Herz  0« öffnen
und erfreuen Im Vordergrund SfE| 1e7 dıe Weisung, Heıilzwecken keine religiösen
Verse und Dıchtungen verwenden da diese dem Gottesdienst vorbehalten sınd

Mehrere exte beschreiben das eruhıgen VON Kleinkındern mMi1t des esanges Der
Gesang sol] die Kınder VO Weınen aDnNalten und ZU Einschlafen bringen, wobel geforde
wiırd, keine Gesänge der Nıchtjuden verwenden. uch dürfen wiederum keine relıgiösen
exie und Bıbelverse ZUT Beruhigung der Kınder werden’® ;‚ AUT für den Fall, dass
jemand ern und deshalb die Verse rezitiert und das ind HTG das aute Lernen ZUT uhe
ommt, gılt als erlaubt ””Selbst ı Trauerhaus wird ı weiıteren Fall Gesang
eingesetzt, da die Kleinkinder WEeEINEN und N1IC einschlafen Da jeder Gesang als UuSdruc.
Von Freude gılt und er nıcht mıt der Irauer vereinbar ist, schreitet der Chakham als
relıgıöse Autorität dıe weıthın hörenden Gesänge eın
1Jeselbe Unvereinbarkeıt gılt für 10 Begebenhext  K be1ı der Av Gesang und
Instrumentalmusık dus$s Haus hören sind®! Dıie us1ı soll den Kleinkindern 1 Haus
helfen das Fasten durchzuhalten SIC wiıird wiıederum ZUTr Beruhigung WIC uch ZUr

Ablenkung VON körperlichen Beschwerden eingeselZL DIie ten‘“.,  . dıe diesem Fall dıe
relıg1Ööse Autorıtät vertreien en ebenfalls den freudigen Charakter der us1ı hervor, der
der Irauer Fasttag des Av entgegengesetzt iSt S1ıe fordern, dıe Kınder lıeber
lassen als den Jag der Erinnerung dıe rstörung des Heılıgtums durch UusSL.
entweıhen

Weltliche us1 und Frauengesang
Die welltlıche Musık wiıird Sefer Chasidim NUTr beiläufig rwähnt SO soll derjenıge der NC

schöne Stimme hat, S1IC [1UT für akrale Gesänge einselizen, Nnıc ber für „dıe übrigen
Lieder‘“® uch dıie „Tfremden Melodien‘‘, dıe SINSCH A11C un darstellt, da SIC nicht dem
Gjotteslob diıenen sınd als 1nwels auf weltliche Musık werten  3Rückschlüsse auf
weltliche usı. A4ss) dıe Erwähnung des Tanzes be1 dem sich die Geschlechter
erfreuen sollen“  4  B CIM ext rwähnt die usı des Gasthauses dıe dem Vergnügen der

Peregrine TSg Musıc Medicine The Hiıstory of Musıc I’herapy ntıquıity, Aldershot 2000 69-
83 Rosner, Fred Moses Maımonides Musıc Iherapy and h1s Responsum Musıc, Journal of Jewisi
Musıc and Liturgy ] (1993/94), 16
76 345
77 | 8O9/B
78 346 2389
79 238a

344
540

* P 419a/B 251 b
83 768d

197



Menschen dient® Pergamente, auf denen „Romanzen‘“ und nıchthebräische Erzählungen
geschrieben sınd, werden genannt, da INnan mıiıt ihnen keine relıg1ösen Bücher einbinden soll
der musıkalısche Vortrag olcher exfte findet jedoch keine Erwähnung“. Der wahrnhna
Fromme soll sıch VOon schönen Gesängen hnlıch w1e VOonN den weltlıchen Freuden des Frauen-
Betrachtens und Spazierengehens fernhalten“; in den heblichen Gesängen 1eg WIeE in
anderen irdiıschen Vergnügungen die Gefahr der Sünde®®
Der einzige Onkrete 1nwels auf e1in bestimmtes Musıkınstrument findet sıch in einer
Erzählung, in der jemand AUSs einem olzrest, der be1 der Herstellung eines Darges nfällt, eın
Musıkinstrument baut®? Da das Instrument im Haus des Erbauers verbleibt, ist anzunehmen,
ass für den eigenen eDrauc hergestellt wird?® DDas in Sefer Chasıdim erwähnte
Instrument, als kınnor jer, bezeichnet, ist der weltliıchen us1 zuzuordnen, wWwıe
uch der Verlauf des Textes eutlic werden ass Der lote, VOoO  —_ dessen argholz das
Instrument gebaut wurde, erscheınt dem Musiker mehrfach 1mM Iraum mıt der orderung, das
Instrument nıcht bauen bZw zerstören. och der Erbauer urcnte nıchts und erkran
schlheblıc schwer. Seine Genesung erfolgt STSE: achdem sein Sohn das Instrument ber dem
rab des oten zerbrochen hat. usı als USAdruc der Freude, zumal weltliche usı ste
auch 1er 1Im Wiıderspruch 1To0od und Irauer. Den gleichen Tenor hat eın anderer Text mıt
der orderung, Sterbetag eines Gerechten keıiıne Lieder hören, da us1 mıt Freude
gleichzusetzen ıst
Der Gesang VO  —_ Frauen findet ın efer Chasidim gul WI1ıe keine Erwähnung. Vor der

92Stimme der FTrau, gemä dem talmudıschen Dıktum, .„dıe Stimme einer Frau ist
wırd gewarnt, hne ass eın ezug ZUT Musıkausübung hergestellt wird” Nur eın exfi
rwähnt den Gesang einer Frau, und W äar den der Nıichtjüdıin, dıe den Kındern eın Lied des
nıchtjüdiıschen Kultes vorsingen so11?+

Schluss

Sefer Chasidim nımmt zahlreiche edanken des rabbinıschen Schrifttums Un ema usık
auf. Dıie Stimme ıst ZU Lob Gottes und ZU Preis seiner Königsherrschaft einzusetzen und
angenehm machen. Eine gule Stimme verpflichtet ZUur Übernahme des Vorbeteramtes Die
Bedeutung und der Offenbarungscharakter der Kantıllatıon der bıblıschen exfe wırd betont
WIE uch das Intonıieren der Gebete, das dem Betenden eınen indıvyvıduellen ezug U

un besondere Hınwendung rlaubt. Für das persönlıche gestattet eJer Chasidim die
Übernahme remder elodien, WEeNnNn uch ıne trıkte Abgrenzung der usık des
nıcht-jüdischen Kultes gefordert wird Dıie weltliche Musık hat für Sefer Chasıdım ıne
mindere Bedeutung, da SIE den irdıschen Vergnügungen zählt, VOIN denen sıch der wahrhaft

DF
8bB 141b
87B I4
B 98
89 127

Für dıe Jüdıschen Spielleute des Mıttelalters Ist belegt, dass sı1e hre Instrumente selbst herstellten; »  ©  2n
Salmen: denn die tedel, 67

297
02 bBer 24a

59/B 614b
%* p 346

| 3



Fromme fernhalten soll S1ie hat NUTr be1l der Feier Von Hochzeıten une Existenzberechtigung.
Dennoch lassen dıe exte durchscheinen, Aass weltliche usı. esang w1ıe Instrumental-
spiel, in der jüdischen Gesellschaft pr  ZIE] wurde. eiOrde: ird deshalb ine strenge
Irennung zwischen en und weltlichen halten der eder. Stark betont wiırd der
freudige Charakter jeder VoNn usl. der ın krasser Diskrepanz der 1rauer bei oOdes-
en und in Eriınnerung die rstörung des Tempels Ste| Nur in einem Fall, WENN

geforde: wird, den Hochzeitsgesängen emente in Erinnerung den Verlust des Heilig-
{ums hinzuzufügen, klıngt d aSsSs us1ı uch der Irauer Ausdruck verleihen kann. len
übrıgen en macht Sefer Chasidim deutlich, ass us1ı und Freude, die Treude
irdıschen Vergnügungen WIEeE dıe höhere Freude der Gottesliebe, CNg zusammenhängen.
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